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Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg-
rekHste Verbreitung.

O,
1899 .

Der „ Staatsanzeiger " Nr . 12 enthält eine Bekanntmachung der
K . Landgestütskommission, betreffend die Patentierung der Privatbeschäl¬
hengste für die Deckperiods 1899. Die Patentierung findet statt: in
Laupheim am 6 . Februar 3 Uhr , in Aulendorf am 7. Februar 12 Uhr,
in Geislingen am 8. Februar i/ - l2 Uhr.

In Calw ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Die Abhaltung des am Donnerstag den 26. Januar d. I . , fälligen

Vieh- und Schweinemarktes in Deckenpfronn ist mit Rücksicht auf
die größere Verbreitung der Maul - und Klauenseuche in der Umgegend
von Deckenpfronn verboten worden.

D Airs V <r * rs.
Nicht ohne die Befürchtung, die Geduld des Lesers

auf eine harte Probe zu stellen , erörtert man Dreyfus-
Angelegenheiten , die allerdings heute die allesbeherrschrnde
Rolle in Frankreich spielen . Hoffentlich kann die Straf¬
kammer des Kassationshofes ihr Wort halten, wonach sie
ihre Arbeiten „ rasch zu Ende führen" werde . Danach ver-
langt alle Welt , so die Revisionisten , wie die Nationalisten.

Die letztem versuchen nach dem Auftreten Beaure-
paires , der Kriminalkammer „wegen Unwürdigkeit" die
Dreyfus-Affäre aus der Hand zu winden. Das ist aber
vergebliche Mühe und so suchen sie die öffentliche Meinung
auf die zwei möglichen Ausgänge vorzubereiten : Umstoßung
des Urteils des Kriegsgerichts von 1894 und Freisprechung
des deportierten Offiziers oder dessen Verweisung vor ein
neues Kriegsgericht auf Grund eines vorgekommenen Form¬
fehlers. Die Verwerfung der Revision ist trotz aller münd¬
lichen und schriftlichen Aussagen von Lebrun-Renault und
anderer , die die Geständnisse von Dreyfus im Augenblick
der Degradierung und unmittelbar nachher vernommen haben
wollen , bereits aufgegeben . Quesnay de Beaurepaire ver¬
mag mit all seinen Verdächtigungen der Richter nichts gegen
den Strom ; aber er schreibt sich jetzt schon das Verdienst
zu , wenigstens dir Freisprechung von Alfred Dreyfus ver¬
hindert zu haben , vielleicht mit einigem Recht . Die Ver¬
weisung vor ein Kriegsgericht, das nach Kenntnisnahme des
von der Strafkammer gesicherten Materials ein Urteil zu
fällen hätte, sollte alle Parteien befriedigen , die Gegner
wie die Anhänger des Hauptmanns Dreyfus , allein dem ist
keineswegs so.

Die Dreyfusianer glauben bestimmt zu wissen, daß
«ine abermalige Verurteilung gewiß wäre, weil man von
einer Versammlung von Militärs keine Gerechtigkeit gegen¬
über dem Offizier erwarten dürfe , den der Genrralstab zum
Verräter gestempelt hat , um die wahren Schuldigen zu
retten . Sie erinnern auch an eine Aeußerung Zolas:
„Noch am Vorabend der Freisprechung von Dreyfus werden
wir irgend einen blödsinnigen und ungeheuerlichen Versuch
(der Feinde) erleben "

, und raten in ihren Blättern wie in
ihren Zusammenkünften zur Organisierung eines bewaffneten
Widerstandes nach Pariser Stadtvierteln, als ob Straßen¬
kämpfe in Sicht wären.

Anderseits setzen die Antidreyfusianer ihre Hoffnung
auf den Ausbruch der Volkswut. den sie als unvermeidlich
für den Fall ankündigen , daß der Deportierte nach Frankreich
zurückgebracht würde, um vor seinen Richtern zu erscheinen.
Die Drohung , daß er nicht lebendigen Leibes aus dem
Hafen, wo er ausgeschifft würde, nach Paris käme , ist schon
bekannt ; die Nebenumstände denken die guten Patrioten sich

so , daß aus den Unruhen ihrer Sache, der Sache der
Säbelherrschaft und der Diktatur , Vorteil erwachsen würde.

Beide extremen Parteien, die streitbaren Dreyfusianer
und Antidreyfusianer, gefallen sich in solchen Vorstellungen,
die in das Gebiet krankhafter Uebertreibung gehören . Es
läßt sich jedoch nicht in Abrede stellen , daß es Leute giebt,
die ihre Phantasien für bare Münze halten und sich auf
das Schlimmste vorbereiten, auf fanatische Verfolgung und
grausame Aechtung . Man kann jetzt im täglichen Verkehr
Andeutungen hören, als dächten begüterte Familien an die
Auswanderung mit Hab und Gut, und als sollten neue
Scheiterhaufen für die Juden errichtet, die Protestanten
wieder durch Dragonaden ausgerottet werden.

Wer einigermaßen gesunde Nerven besitzt , glaubt nicht
an solche Schreckgespenster , aber die Aufregung ist so groß,
daß die Reizbarkeit der Einzelnen und der Massen sich von
Woche zu Woche zusehends steigert und die bedenklichste
Geistesverfassung sich daraus entwickelt. Eine geordnete
Rechtspflege ist bei solcher Stimmung gar nicht denkbar,
denn auch die Richter sind Menschen und bleiben nicht un¬
berührt von den sich widerstreitenden Empfindungen der
„Volksseele"

. Der letzte Hintergrund der neuerenVorgänge
in Frankreich ist auf der einen Seite die Gegnerschaft gegen
eine Republik, die aus Mangel an republikanischen Tugenden
innerlich aufs tiefste zerrüttet ist, auf der andern Seite die
Furcht vor einem neuen Herrn , der entweder wie Louis
Philipp als Großspekulant, oder wie Napoleon als politischer
Intrigant die Macht zur Bereicherung der eigenen Tasche
und der seiner Kreaturen ausnutzt.

Deutscher rreiehstus
* Berlin, 17 . Jan . Präsident Graf Balle strem

eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten . Mehrere
kleinere Vorlagen werden ohne wesentliche Debatte erledigt.
Beim Etat des Reichskanzlers regtAbg. Lenzmann (freis.
Volksp .) die Besprechung der lippeschen Frage an . Die¬
selbe habe allgemeine Bedeutung als eine eminent wichtige
Rechtsfrage. Der Initiativantrag d :r Freisinnigen sei aller¬
dings durch den Bundesratsbeschluß überholt ; der Antrag
werde aber nicht zurückgezogen. Die Frage sei akut wegen
der lippeschen Landesgesetzgrbung . Trotz der Winzigkeit des
Gegenstandes habe derselbe doch Aufregung erzeugt, als der
Kaiser sich in der Sache in einer Weise äußerte , welche er¬
kennen ließ , auf welcher Seite er stand . Der Fürst von
Schaumburg hätte die Detmolder Landesgerichte und höheren
Instanzen anrufen müssen ; den Bundesrat anzurufen über¬
steige alle Begriffe von Recht und Gerechtigkeit . Unter den
Richtern säßen die streitenden Parteien selbst. Pflicht des
Reichstags sei es zu erklären , daß die Bestimmung der Thron¬
folge Sache der autonomen Landesgesetzgebung sei . — Reichs¬
kanzler Fürst zu Hohenlohe erklärt u. a. : Die Reichs¬
verfassung weist in Artikel 76 Absatz 1 gewisse öffentliche
Rechtsstreitigkeiten unter bestimmten Voraussetzungen dem
Bundesrat zur Erledigung zu , welcher selbständig und allein
zu entscheiden hat . Ein solcher Entscheid ist lediglich ein
Akt bundesrätlicher Jurisdiktion . Obwohl ich mit dem er¬
lassenen Beschluß völlig einverstanden bin, vermag ick im
Hinblick auf diese staatsrechtliche Stellung des Bundcsrats
doch nicht in eine Diskussion einzutreten. Denn Urteile

können naturgemäß nicht wie Gesetzentwürfe oder Akte der
Vollziehungsgewalt den Gegenstand einer nachträglichen zwei¬
seitigen Verhandlung bilden. Das Verhältnis der Landes¬
gesetzgebung gegenüber dem fürstlichen Hausrecht bietet den
Hauptstreitpunkt, und da über diesen die Entscheidung
völlig Vorbehalten ist, muß ich es mir versagen , auf irgend
welche Erklärungen der künftigen Entscheidung unbefugter
Weise vorzugreifen. — Abg . Lieber (Ztr .) führt aus , der
Beschluß des Bundesrats lasse nicht erkennen , wie er dazu
gekommen sei , einen Streit zwischen regierenden Fürsten als
einen Streit zwischen Staaten zu erklären . Nichts sei konfuser
als der Antrag von Schaumburg-Lippe . Wir halten den
Fall für einen Streit zwischenFürstenhäusern , jedoch ist auch
der Bundesrat nicht zuständig , allerdings ebensowenig wie
der Reichstag. Zuständig ist allein die Landesgesetzgebung
von Lippe -Detmold. Den Bundesrat treffe der Vorwurf,
dem Rechtsbewußtsein einen schweren Schaden zugefügt zu
haben . Wir müssen konstatieren : Recht muß doch Recht
bleiben . — Staatssekretär Graf v . Posadowsky führt
aus , gegen die Ausführungen des Abg . Lenzmann müsse er
Einspruch erheben . Bundcsrat und Reichstag sind gleich
berechtigt . Abg . Lenzmann hat die Rücksichten verletzt , die
eine gesetzgebende Körperschaft der andern schuldet , wenn
Verhandlungen auf die Dauer möglich sein sollen . Die Aus¬
führungen Lenzmanns gingen weit über das hinans , was
der Bundesrat zu ertragen in der Lage ist . Es handelt sich
um einen Streit , der sich gründet auf dos Privatfürstenrechi.
das in den meisten deutschenVecfassungen besonders sanktioniert
ist. Der Fürst von Schaumburg-Lippe glaubt , daß seine
Ansprüche auf Lippe durch gesetzliche Handlungen der Lippe¬
schen Regierung und des Landtags verletzt seien . Diese
Auffassung ist von seiner Regierung vertreten worden. Die
Lippe'sche Regierung bestritt diese Auffassung . Tatsächlich
ist es also ein Streit zwischen Staaten . Ich kann versichern,
daß niemand daran gedacht hat . daß der Bundesrat selbst
in der Sache entscheiden soll. Wenn eine sachliche Ent¬
scheidung notwendig ist, wird sie in der Form des Austrägal-
gerichts erfolgen. Der Bundesrat handelte im Interesse des
Reichsfriedens, wenn er sich als Instanz hinstellte und eine
friedliche Lösung herbeizuführen suchte. — Abg . Levetzow
(kons.) erklärt, die Konservativen wünschen , daß derjenige
den Thron erhalte, der das beste Recht habe. — Abg . Lenz-
mann sagt, der Personenstreit bleibe doch ein Personen¬
streit, wenn auch die Regierungen sich damit beschäftigen . —
Hierauf wird der Gesamtetat des Reichskanzlers bewilligt.
Die Beratung des Etats des Reichsamts des Innern wird
nach kurzer Debatte geschlossen.

* Berlin, 18 , Jan . Am Bnndesratstisch : Staats¬
sekretärNieberding. — Präsident Graf Balle strem
eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten . — Auf der
Tagesordnung steht ein Antrag Klinkowströw und Ge¬
nossen betreffend die Einfügung eines Paragraphen in das
Strafgesetzbuch , wodurch Beamte und Mitglieder der Presse
wegen Publizierung geheimer amtlicher Schriftstücke zu be¬
strafen seien. Der Antragsteller führt aus , der Antrag
richte sich besonders gegen die Sozialdemokratie, die durch
derartige Veröffentlichungen die Stützen des Staats ver¬
giften wollen. Bei den Beamten liege Vertrauensbruch und
Diebstahl, bei der Presse Hehlerei und vielfach Bestechung
vor. Redner verlangt für seinen Antrag die Ueberweisung
an eine Kommission . — Abg . Lenzmann erklärt sich namens
seiner Partei gegen den Antrag , der viel Reaktionäres ent¬
halte. — Abg . H o f f m a n n - Dillenburg erklärt den An¬
trag für überflüssig ; wenn ein Bedürfnis vorliege, so hätte
ihn die Regierung einbringen sollen . Der Antrag wurde
abgelehnt. — Es folgt der Antrag Agster betreffend die
obligatorischen gewerblichen Schiedsgerichte. — Abg. Zubeil
befürwortet den Antrag , der die Gewerbegerichte obligatorisch
machen und auf alle Gewerbe, Land- und Forstwirtschaft,
die Fischerei , Handel und Verkehr ausdehenen will. Ferner
soll die Teilnahme an den Wahlen entsprechend ausgedehnt
und die Verleihung des Wahlrechts und die Wählbarkeit
auf das vollendete 20 . Lebensjahr herabgesetzt werden.
Redner weist nach , daß vielfach das Verlangen der Arbeit¬
nehmer auf Einführung von Gewerbegrrichten abgelehnt
worden sei . Die Einrichtung wirke aber äußerst wohlthätig ;
deshalb müsse dieselbe obligatorisch gemacht und Unklar¬
heiten betreffend der Kompentenz des Gewerbegerichts be¬
seitigt werden. Auch sei dasselbe auf die Arbeiterinnen
auszudehnen. — Hiezu liegt ein Antrag Trimborn - Hitze
auf Errichtung kaufmännischer Schiedsgerichte zur Entscheid¬
ung von Streitigkeiten zwischen Prinzipalen und Handlungs¬
gehilfen beziehungsweise Lehrlingen vor. — Frhr . v. Stum m
erklärt,

^/, der Arbeiter haben kein Bedürfnis nach Gewerbe¬
gerichten geäußert. Daß die Sozialdemokraten mit der
Thätigkeit der Gewerbegerichte zufrieden sind , ist erklärlich.

Die vier Tannen.
(Der Erinnerung an das Ableben des Freiherrn Wilhelm v . Gültlingen, Reichstagsabgeordneter , gewidmet, 19. Januar 1898 .)

Still, mit seiner ersten Sichel
Schien der bleiche Mond hernieder
Auf die düstern, sturmbewegten
Wälder in dem Nagoldthale,

Schaute nach dem Erkerstübchen,
Nach den hohen, roten Giebeln.
Nach dem höhern, festen Mantel,
Schutz und Wehr in alten Zeiten.

„ Laß sie ruh'n, die alten Tage!
Weil '

, mein Geist, bei jüngern Zeiten,
Da in warmen Sommermonden
Leben kam in jene Räume,

Da in trautem Waldesdunkel
Von der Residenz Beschwerden
Zuflucht fand der hohe Edle,
Labung , so für Leib als Seele !"

Und es zogen dichte Schleier,
Als er dieser Zeit gedachte,
Ueber's geisterfahle Antlitz
Jenes stummen Nachtbeherrschers.

Und er lauschte auf die Worte,
Welche an des Baches Ufer
Wechselten vier sturmerprobte
Riesen in der Geisterstunde.

Eine stille Totenfeier
Hielten dort mit leisem Rauschen
Tannen , diese treuen Hüter
Eines ausgewallten Pilgers.

„ Ach ! Ein Jahr ist nun vollendet,
Seit wir unsers Amtes warten,
Sprach die Eine, „und die Wunden
Bluten wie vor Jahreszeiten!"

„ Eine Stütze feines Thrones
Sah in ihm der Landesvater;
Mit den Schlüsseln seines Wappens
Schloß er auf des Volkes Herzen."

Als die Andere so geredet.
Lispelte die Dritte traurig:
„ Keinen treueren Freund und Anwalt
Sah ein Volk , als diesen Edeln ."

Stumm verblieb die vierte Tanne,
Und aus ihrer wetterfesten
Rinde quoll ein klarer Harzstrom
Träufelnd auf des Grabes Hügel.

Und ein himmlisch, heilig Sehnen
Weht ' durch ihres Wipfels Zweige,
Grüßte nach des Schlosses Fenster
Das dem Friedhof zugekehret.

Einem ewig treuen Herzen,
Das dort trauert um den Teuern,
Galten diese Friedensgrüße,
Balsam hauchend in die Wunden.

Still, mit seiner ersten Sichel
Schien der bleiche Mond hernieder
In des Schlosses hohe Räume,
Wo der Friede eingezogen. Hummel.



Besteht doch der größte Teil der Arbeitnehmer , sogar ein
Teil der Arbeitgeber an jenen Gerichten aus Genossen ihrer
Partei. Ich halte «S sür besser, solche Streitigkeiten von den
Amtsgerichten entscheiden zu lassen. Das allgemeine Wahl¬
recht ist nur dazu angrthan , die Arbeiter aufzuregen . In
Orten , wo Gewerbegerichte eingesührt sind , haben die Sozial¬
demokraten einen ziemlich größeren Einfluß als in Orten
ohne Gewerbegerichte . Mit der Landagitation hat die
Sozialdemokratie schlechte Geschäfte gemacht. Nun wollen
Sie (zu den Sozialdemokraten) mit den Gewerbegerichten
dir Land- und Forstarbeiter beglücken. Redner spricht sich
sodann gegen die kaufmännischen Schiedsgerichte aus . —
Abg . Hilbeck hat im Dortmunder Bezirk den Segen der
Gewerbegerichte kennen gelernt, besonders bezüglich der
Schnelligkeit der Schlichtung von Streitigkeiten zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern . Die Streitigkeiten haben
auch abgenommrn . Redner verlangt besondere Grwerbe-
gerichte sür die Handlungsgehilfen, hält aber die Ausdehnung
für das Gesinde sür ungeeignet. Der Antrag Trimborn sei
ihm sympathisch. — Abg . v . Schräder meint , trotz oller
Mängel der Gewerbegerichte sei doch allgemein der Wunsch
nach einer Ausdehnung derselben zu konstatieren . Allerdings
dürfte die obligatorische Einführung bedenklich sein . Auch
die Herabsetzung der Altersgrenze könne er nicht befürworten.
— Hierauf wird die Sitzung auf morgen 1 Uhr vertagt.

Gegen die Zwangsinnungen bewahrt die bayrische
Regierung eine unüberwindliche Abneigung . So hat soeben
erst wieder der bayrische Minister des Innern , Frhr. von
Feilitzsch, der Deputation eines größeren Gewerbevereins
erklärt , es sei nur der bayrischen Staatsregierung zu danken,
daß der Zwang sür das Gewerbe nicht schon für das deutsche
Reich bestehe ; dir bayrische Staatsregierung sei von der An¬
sicht ausgegangen, daß der Zwang den Süddeutschen nicht
passend sei und daß dem gewerblichen Mittelstände nicht
Zwangsinnungen, sondern freie Vereinigungen eher auf die
Füße helfen können, um den Schaden , den die großen In¬
dustrien demselben zugesügt , wieder auszugleichen . Nun
müsse der gewerbliche Mittelstand sich zusammenthun und
sich jene Maschinen anschaffen, welche seinen Zwecken dien¬
lich seien, um dadurch konkurrenzfähig zu werden.

* *

Noch nie wurde eine neue Militärforderung vom
Reichstag so ruhig besprochen wie die jüngste . In zwei
Tagen war alles gesagt , was Freunde und Gegner auf dem
Herzen halten. Dann wurde die Vorlage in die Kommission
abgeschoben. Kommt sie wieder , dann wird sie mit Glanz
angenommen werden . Die Stimmung ist so , daß Optimisten
weinen , von Herrn Eugen Richter an bis zum hochkonser- -
vativen Herr von Lewetzow werde alles Ja und Amen sagen.
Ucbrigens hat man in Regierungskreisen von Anfang an
sich mit guten Hoffnungen getragen. „Die Entwickelung
der staatlichen Verhältnisse ist so , daß es offenbar erscheint:
Deutschland darf den Pfad der Vorsicht und des Fertigseins
nicht verlassen," schreibt die Dr. Ztg . Die Frankfurter Ztg.
schreibt zur Militärvorlage : „Es ist durchaus richtig , daß
man im Frieden ganz klar die Ziele des Krieges und die
Mittel , sie zu erreichen, kennen und vorbereiten muß , und
daß es darauf ankomwt , die Organisation zu vervollkommnen
und zu stärken. Es ist ein harter Satz , daß zur Wahrung des
Friedens die Rüstungen stets auf der Höhe des modernen
technischen Fortschritts gehalten werden müssen.

"
* 4-*

In England ist Geld zu noch billigerem Zinsfüße
zu haben , als in Deutschland . Der preußische Finanzminister
soll deshalb gesonnen sein, die nächste Anleihe in London
auszunehmen . Bereits Labe er Papiere in Höhe von6Mill.
Mark versuchsweise in London untergebracht. Die deutsche
Börsenpresse schlägt Lärm. Z . B . schreibt ein Blatt:

„ Sollte sich diese Annahme , die sich als eine förmliche
Kriegserklärunggegen die gesamte deutsche Finanzwelt Heraus¬
stellen würde, bestätigen, so würde ein solcher Schritt für
unsere Finanzgebarung von größter Tragweite und von den
allerbedenklichsten Folgen sein. Ein für die dauernde Hebung
des Staatskrrdits besorgter und vorausschauendrr Staats¬
mann strebt dahin, Anleihen im Jnlande zu decken und sich
nicht dem Auslande unnötig zu verschulden.

* * *
Die Thronrede, mit der der Kaiser und König Wil¬

helm am Montag den neuen preußischen Landtag eröffnet « ,
bezeichnet die Finanzlage als günstig , kündet die Neuregelung
der Gehaltsverhältnisse einzelner Klassen von Untrrbramten,
die anderweitige Regelung der Versorgung von Witwen und
Waisen der Volksschullehrer , der Regelung der Anstellung
und Versorgung der Kommunalbeamtrn und die Einführung
ehrengerichtlicher Einrichtungen für den ärztlichen Stand an.
Ferner soll das Gemeindewahlrecht der durchgeführten
Steuerreform besser angepaßt werden. Die kommunale
Besteuerung der Warenhäuser soll voraussichtlich noch in
dieser Session gesetzlich festgelegt werden ; das Staatsbahn¬
netz soll eine Erweiterung erfahren und auch mehrere Klein-
bahnen sollen gebaut werden. Ferner zählt die Thronrede
an Vorlagen die wegen des Mittelland -Kanals (Verbindung
von Rhein , Weser und Elbe ) sowie betr. die Arbeiten zur
Vorbeugung von Hochwasserschäden auf, endlich die wegen
wegen Anpassung der Landesgesetzgebung an das neue
Bürgerliche Gesetzbuch.

4- 4-*
Den Tschechen ist es bis jetzt nicht geglückt, eine be¬

deutende Industrie zu schaffen. Alle großen Fabriken
Böhmens sind in deutschen Händen. Das wird nun anders
werden, wenigstens wenn es auf den guten Willen der
Tschechen ankommt . Sir Hetzen mit Leidenschaft gegen alle
deutsche Industrie und sind bestrebt , so viel als möglich
Fabriken und Grundbesitz im gemischtsprachigen Gebiete
anzukaufen , der hochentwickelten deutsch-böhmischen Industrie
eine tschechisch-nationale Industrie gegenüber zu stellen und
deutsche Fabrikate und Kaufleute nach Kräften zu boykot¬
tieren. Eine Reihe Präger Tschechenblätter wiesen während
der Weihnachtszeit darauf hin , daß noch immer zahlreiche
tschechisch -patriotische Damen ihre Weihnachtseinkäufe in
deutschen Damenmodegeschäften usw. deckten . Einige tschechische
Patrioten hatten sich denn auch wirklich vor verschiedenen
deutschen Kaufläden am Wenzelsplatze und am Graben auf-
gestellt , die Namen der tschechischen Käufermnen in deutschen
Geschäften notiert und den Redaktionen übergeben . Zu¬
gleich stimmte ein anderes Tschechenblatt ein Jammerlied
an , daß die nationalbewußten tschechischen Hausfrauen sich
und ihre Kinder immer noch mit deutscher Seife wüschen
und besonders die von den Tschechen boikottierte Schichtsche
Seife anwendeten. Sonst aber steht die deutsche Industrie
in Böhmen noch vollständig unerschüttert da . Im übrigen
müssen die Tschechen auch immer wieder rinsehen , daß es
ohne die deutsche Sprache nun einmal nicht geht . Die
Prager „ Narodna Politika " hatte vor kurzem eine Reihe
tschechischer Pfarrer im geschlossenen tschechischen Sprach¬
gebiete denunziert, daß sie den abwandernden Arbeitern
Trau- und Taufscheine nur in deutscher Sprache ausstellten.
Darauf schrieb aber das klerikale Prager Tschechenblatt , daß
die Leute deutsche Ausweispapiere haben müßten, denn die
Tschechen gingen nach Sachsen und Preußen auf Arbeit,
und da hätten sie sich mit deutschen Trauscheinen und Ge-
burtsscheinen auszuweisen , denn sonst erwüchsen ihnen in
der Fremde Unannehmlichkeiten und finanzielle Nachteile.

* 4-
4-

Die Selbstüberhebung der Danke es hat nach dem
spanischen Kriege einen bcänstigenden Charakter angenommen.
So konnte im Repräsrntantenhause zu Washington soeben
ein demokratischer Abgeordneter bei Besprechung angeblicher

Jntriguen Deutschlands auf den Philippinen un ' : r dem
stürmischen Beifall des ganzen Hauses erklären : „ Wir werden
vielleicht Deutschland dieselbe Tracht Pürgel erteilen müssen
wie Spanien .

"

Lair - esir <rH»*rchteir.
* Altrnsteig, 20 . Jan . Das K. Oberamt Nagold

sieht sich zu folgender Bekanntmachung veranlaßt : „Man
macht die Wahrnehmung, daß Stromer in ganz erheblicher
Weise den Bezirk heimsuchen und in der Regel erst in
betrunkenem Zustand festgenommen und eingeliefert werden.
Da in gegenwärtiger Zeit für geordnete Handwrrksburschen
überall insbesondere mit Hilfe der an allen größeren Plätzenund auch in unserem Bezirk in den Städten Nagold , Altensteig,
Haiterbach , Wildberg sowie der Gemeinde Unterthalheim
errichteten Arbeitsnachweisftellen Arbeit zu finden ist oder
den Beschäftigungslosen in den im Lande bestehenden Arbeiter¬
kolonien ein gutes Unterkommen zur Verfügung steht , alte
und gebrechliche Handwerksburschen auch in den Landarmen-
anstalten ein geordnetes Heim haben, dürfte das Herum¬
ziehen von Handwerksburschen angeblich zum Zwecke des
Aussuchens von Arbeit jeder Berechtigung entbehren und
dürften in den vagierrnden Handwerksburschen in der Regel
nur arbeitsscheue Stromer zu erblicken sein , gegen welche
mit aller Strenge vorgegangenwerden muß . Die Schultheißen¬
ämter werden hienach angewiesen , alle in ihren Gemeinden
zweck- und mittellos herumziehende Stromer, sofern dieselben
längere Zeit , etwa 3—6 Wochen je nach den Papieren und
dem Aussehen des Betreffenden außer Arbeit sind , wegen
Landstreicherei frstzunehmen und anher einliefern zu lassen,
sowie die Polizeiorgane strenge anzuweisen , bettelnde Stromer
unriachsicktlich zu verfolgen , sestzunehmen und anher einzu¬
liefern . Von den Bezirkseinwohnern darf man wohl er¬
warten, daß sie um Unterstützung nachsuchende Stromer
abweisen und eventuell an die Ortsarmenbehörde verweisen,
sowie die Polizei in der Ermittelung und Festnahme der
aufdringlichen Bettler nach Kräften zu unterstützen .

"
* Calw, 16 . Jon . An gesunden Arbeiterwohnungen

zu angemessenen Preisen ist in hiesiger Stadt einigermaßen
ein Mangel . Um in dieser Beziehung Abhilfe zu schaffen,
ist von der städtischen Verwaltung beabsichtigt , zunächst ein
Gebäude mit 4 Wohnungen zu erstellen ; der Platz sür rin
weiteres Gebäude ist bereits gekauft . Während die Bau-
thäügkeit hier infolge der ungünstigen Bauplätze Jahrzehnte
hindurch eine äußerst beschränkte war , ist dieselbe erfreulicher¬
weise in den letzten Jahren recht rege geworden . Es wurden
im vergangenen Jahr 10 Haupt - , 19 Nebengebäude und
32 sonstige Bauwesen ausgesührt. — Der Stadtschaden
beträgt seit vielen Jahren 29000 Mk . , gleich 125 Proz.
der Staatssteuer. Schw. B.

* Ealw. Das Unwetter in der Nacht vom Donnerstag auf Freitagin voriger Woche kann gewiß nur der am besten schildern, der dasselbe
im Freien über sich gehen lassen mußte . Wie sich eine solche Sturmnachtin solchem Falle ausnimmt, darüber berichtet Postbote Koch von Neu¬
bulach wie folgt: Auf meinem Gang 3 km zur Station Trinach bogen
sich die Tannen durch die Gewalt des Sturmes so tief herab, daß ich
von der Helle meines Lichtes die an den Gipfeln befindlichen Zapfen in
ihrer gelben Farbe sah. Ost mußte ich still stehen, bis sich die wie eine
Gerte niedergebogcnen wieder in die Höhe richteten und rasch eilte ich
vorwärts um der Gefahr, erschlagen zu werden , zu entgehen . Infolge Zugs¬
verspätung konnte ich erst um 10 Uhr nachts den Heimweg von der Station
aus antreten . Da inzwischen viele Tannen gestürzt waren und über die
neue Straße lagen, nahm ich den Weg statt Neubulach zu, über Alt¬
bulach und ging den Hochberg hinauf, welcher niederen Waldbestand hat.
Auf der Höhe angekommen wurde ich aber von solchem Unwetter
empfangen , daß es der größten Kraftanstrengung bedurfte , gegen Sturm
und Regen ankämpfend vorwärts zu kommen. Endlich kam ich nach
Altbulach , weine Laterne war erloschen und nur die außergewöhnliche
Helle , welche der Blitz verbreitete , ermöglichte eS mir , mich zeitweise zu
orientieren . Das Wasser floß von meinem neuen Mantel , der um Hand¬
länge zu kurz ist , direkt in meine Schaftstiefel , die in kurzer Zeit ge¬
füllt waren. Als ich noch eine Viertelstunde von Neubulach entfernt
war, zuckte ein greller Blitzstrahl auf, dem langanhaltender Donner
folgte, der Sturm wurde noch größer und eine Hagelflut kam mir inS

W_ Lssefrucht . _ M
Es giebt keinen Zufall, und war blindes Ungefähr uns dünkt,

gerade dar steigt aus den tiefsten Quellen. Schiller.

Lebenskrifen.
Erzählung von I . Gerber.

(Fortsetzung .)
„ War es recht nett bei Landrats heute ? " fragte sie

nach einer Weile.
„ O ja , ganz hübsch — wie es immer dort ist ! "
„Kanzleirats junger Mietsgast war wohl auch zu¬

gegen ?"

„Das versteht sich von selbst, Mamachen . Wie könnte
man den Löwen der Stadt bei einem Feste ohne Einladung
lassen ?"

„Ist er ein angenehmer und liebenswürdiger junger
Mann ? Er sieht aus der Entfernung auffallend fein und
distinguiert aus .

"
„ Ja , was sein Aeußere « betrifft, da magst Du Recht

haben , Mama . Aber er scheint mir sehr eingebildet . Ich
meine , es fehlt ihm der feine Schliff, die Weltgewandtheit
de- Kavaliers — er besitzt gar keine eleganten Allüren."

„Das ist seltsam , wie man sich doch irren kann . —
Sprachst Du mit ihm ?"

„Gewiß, Mama . Aber er führte keine interessante
Unterhaltung .

"
„ Du fandest also , daß sein Wesen nicht vornehm ist?— Vielleicht ist er früher wenig in bessere Kreise ge¬

kommen ?"
„Das glaube ich bestimmt , denn sein Auftreten ist

spießbürgerlich . Er ist schrecklich linkisch und wie es mir
vorkommt , auch ein bischen beschränkt. "

„Das habe ich nicht von ihm gedacht , ich machte mir
eine ganz andere Vorstellung von ihm ! "

„Der Schein trügt, Mamachen ! "
„So hat Dir der junge Doktor gar nicht gefallen ? "
„ Eigentlich nicht ! — Doch was thut das ? Ob ich

mich ein wenig mehr oder weniger für ihn interessiert , wie
für dir übrigen jungen Herren unserer Stadt bleibt doch
ganz einerlei !

"
Die Gräfin seufzte leise. „ Aber er wird dock wenigstens

Visite bei uns machen, "
sagte sie in bitterm Tone . „Es

wäre beispiellos unhöflich von ihm , wenn er uns übersehen,
oder vergessen würde !

"
„ Er wird kommen, Mama , sei nur ruhig deshalb !

"
lachte Wanda . „ Er erwähnte etwas davon, aber es war
so komisch und ich ermunterte ihn nicht sehr dazu . Du
weißt doch am besten, daß wir auf Besuch nicht ein¬
gerichtet sind und daß eS uns geniert, Gäste zu empfangen , weil
wir ihnen nichts bieten können."

„Wir könnten leben, wir es sich für unfern Stand
geziemt , meine liebe Wanda , wenn Du nur wolltest . —
Aber auch iu ärmlichen Verhältnissen darf man niemals
die Pflichten der Höflichkeit versäumen. Wenn Doktor
Harder uns besucht, werde ich ihm mit Liebenswürdigkeit
entgegenkommen , denn er ist wir sehr sympathisch trotz
Deines Urteils über ihn . Du hast ihn doch nicht schlecht
behandelt? — ich weiß, daß Du es damit nicht so genau
nimmst .

"
„Nein, das habe ich nicht gethan , und sollte es ge¬

schehen sein, so war es absichtslos . Ich entsinne mich nicht
mehr der Worte , dis ich mit ihm wechselte, trotzdem es nur
wenige waren , aber das weiß ich noch — ich sagte
ihm, daß er uns willkommen sein würde. "

Die Unterhaltung zwischen Mutter und Tochter stockte
eine Zeit lang . Wanda befestigte ihr Haar und legte ihr

j Nachtkleid an.

„Du hast mir noch gar nicht erzählt, ob Du. bei
Liebensteins den Oberamtmann Doppmeier wiedergesehen
hast ? — Er verkehrte doch noch dort ? " begann die alte
Gräfin wieder.

„ Ach , Mamachen, wenn ich nicht davon sprach , so
geschah es deshalb, weil es für mich auf der ganzen Welt
keine widerwärtigere Persönlichkeit giebt , als diesen zu¬
dringlichen Menschen . Es ist mir schon unangenehm , an
ihn zu denken.

"
„Aber Du wirst mir doch meine Frage beantworten

können ? War er dort? "
„Ja , Mama , ich sah ihn mehr als ein Dutzend mal.

Er hat sich eine neue Perrücke zugelegt und den grauen
Stoppelbart schwarz gefärbt. Er brachte immer so viele
Bonbons und Konfitüren mit, daß die Kinder meiner
Freundin Magenkolik davon bekamen. Mir bewies er seine
Huldigung in einer so närrischen Weise , daß meine Lach¬
nerven auf das Empfindlichste davon gereizt wurden. Du
glaubst nicht , wie abgeschmackt, wie lächerlich eS war ! Gott
sei Dank, ich bin ihn los. Sollte er es aber noch einmal
wagen , mich mit seiner Bewerbung zu verfolgen , dann
bitte, Mama , weise Du ihn entschieden ab . Sage ihm
doch , er wöge seiner Tochter Kind , das kleine Gleichen «uf
den Arm nehmen , in den Spiegel sehen und sich dann selbst
fragen, was ein alter Großpapa von sechszig Jahren mit
einer 18jährigen lebenslustigen Frau anfangen will !

" Sie
lachte hell auf.

„Wanda , Du bist furchtbar moquant ! Ich habe Dich
schon oft gebeten , Deine Spottsucht zu unterdrücken und
nicht mit Hochmut und Ueberhebung auf andere Menschen
zu blicken . Es lebt ein Geist in Dir , der mein mütterliches
Herz sehr oft mit Kummer erfüllt . Ich befürchte , daß Du
dadurch noch ins Unglück kommen wirst. Die Stunde er¬
scheint vielleicht , wo Du es bereust, den Antrag diesesbraven ehrenwerten Mannes , der Dir eine vorzüglich : Ver-



Gesicht , daß ich dem Ersticken nahe war . Nur rückwärts laufend konnte
ich noch Atem holen. An einem Zaun entlang kam ich zum ersten
HauS , ein ganzer Bach kam aus dem Städtle geschossen ; an der Thüre
lehnend rang ich einige Zeit nach Luft, daS Wasser floß in Strömen
von meinem Körper. Wieder auf der Straße , brachte ich zunächst meine
Postsachen in Sicherheit, meine Vorgesetzten zeigten sich teilnehmend über
bas Durchlebte. Beim Gang zu meinem Hause stürzten Läden und
Fenster zur Straße , Lplitter von Z ' egelscherben flogen mir ins Gesicht.
Die Meinigen , welche in Angst und Unruhe um mich waren , hatten
bereits für ein warmes Zimmer und trockene Kleider gesorgt . Die
andere Nacht war nicht viel besser, weshalb mein Sohn den Dienst über¬
nahm . So gestaltete sich mein Dienst zwischen Neubulach und Station
Teinach in der Nacht vom 12 . auf 13 . dS. Kleiner Mut ist bei diesen
Gängen das ganze Jahr durch nicht am Platze/ (E. W.)* Freuden st adt , 18. Jan . Welchen enormen
Schaden die orkanartigen Stürme in den Wäldern angerich¬
tet haben, läßt sich erst jetzt immer deutlicher übersehen.
In dem Stadt - und Staatswald um Freudenstadt sind eS
über 10000 Festmeter, die der Sturmind zusammenknickte.
Manchem Waldbesitzer liegen 500— 600 Festmeter am Boden,
darunter zum Teil Holländer , die förmlich abgedreht wurden,
manche Stämme wurden in halber Höhe , einem Zündhölz-
chen gleich , abgebrochen.

* AlpirSbach, 18. Jan . Das durch den letzten
Sturm in den StaatSwalduugen des hiesigen Reviers ge¬
fallene Holz beträgt nach vorläufiger Schätzung ca . 1000 Fstm.
In den hiesigen Stadtwaldungen beträgt der Sturmschaden
ca . 400— 500 Festmeter, in den Gemeindewaldungrn des
benachbarten Röthenbach ca . 200—300 Festmeter.

* Rottenburg, 18. Jan . Heute Vormittag fand
hier die Inthronisation des neuen Bischofs , Dr . von Keppler,
statt . Anwesend waren u . A . Ministerpräsident Frhr.
v . Mittnacht , Kultusminister v . Sarwey , Minister des Innern
v . Pischek, der Erzbischof von Freiburg , die Bischöfe von
Mainz , Augsburg, Fulda , Limburg, und Dresden , sowie die
theologische Fakultät der Universität Heidelberg.

* Stuttgart,18. Jan . Der „Staatsanzeiger " enthält
eine kql . Verordnung , durch die der Landtag auf Montag
den 23 . Januar einberufen wird.

* Stuttgart. 19. Jan . Wie der „ Schw. Merk.
"

berichtet , wird der König infolge der tiefen Familientrauer
zum Geburtstag des Kaisers nicht nach Berlin reisen , wie
zuerst geplant.

* Die Wöritcmb . Notenbank hat den Zinsfuß für Wechsel
auf 5"/g und für Darlehen auf gesetzlich zugelassene Wert¬
papiere auf 60/o ermäßigt.

* Ein erfindungsreicherBewohner von Eßlingen ließ
sich für sein- Beleuchtungszwecke durch einen Sachverstän¬
digen in s - llier Familie vor einigen Monaten an dir städti¬
sche elektrische Leitung heimlich anschließen und genoß auf
diese Weise seither eine billige Beleuchtung, bis man am
letzten Samstag hinter seine Schliche kam.

* Die GemeindeOchsenberg im Obrramt Bracken-
heim heißt mit ministerieller Genehmigung in Zukunft
Ochsenburg.

* (Verschiedenes .) In Neuhausen ob Eck
wurde die 21jährige Tochter des Metzgers Schaz, welche im
Dienste eines Mühlebesitzers in Tuttlingen war , letzten
Sommer durch den Biß eines Pferdes an der Hand ver¬
letzt. Die daraus entstehende Gefahr nicht beachtend , be¬
sorgte das Mädchen nach wie vor seine Geschäfte , bis sich
vor kurzer Zeit Schmerzen einstellten , so daß es ins städtische
Krankenhaus verbracht werden mußte. Hier stellte der Arzt
Blutvergiftung fest , welche einen raschen und schmerzvollen
Toa herbeiführte. — Eine tolle Verwüstung richtete in
Mittelbiberach in einem Bauernhause der Stier eines
Metzgers an . Das Tier riß sich los . drang in die Küche,
stieß eine Frau nieder, zertrümmerte den Herd und das
Fenster und raste derartig in dem Raum umher , daß auch
nicht ein Stück des Gesckirrs ganz blieb . — In der „Lud¬
wigsburger Ztg .

" steht folgendes Inserat : „ 5 Mar!
(in 1 Reichskassenschem) , welche einem Brief mit dem Post¬
stempel „Thamm „30. 12. 98" einem oberen Proviantamts¬

beamten als Geschenk anonym zugekommen sind , wurden der
hiesigen Ortsarmenkasse übergeben . " — In Michel-
winuaden hatte ein ganz Schlauer — die Politur seines
Farren mittels Laternenruß und verschiedenen Zuthaten
bestens vollzogen , nun wurde ihm vom Schöffengericht
Waldsee ein Diplom ausgestellt, in welchem er für seine
hervorragende Leistung „eine öffentliche Belobung und 30 Mk.
bares Geld"

, im Wiederholungsfall einige Zeit freie Station
im Gerichtskerker zugesichert erhielt. — In Neuenbürg
wird gegenwärtig ein Wanderkochkurs abgehalten. In
Gräfenhausen und Höfen ist ein solcher in Aussicht
genommen.

* Karlsruhe, 17 . Januar . Das „Badische Korre¬
spondenzbureau" meldet : „Wie uns von zuverlässiger Seite
aus Freiburg berichtet wird , hat sich die erzbischöfliche Kurie
mit dem Ersuchen um Zulassung von Männerorden in Baden
an die großherzogliche Regierung gewendet . Bestem Ver¬
nehmen nach soll es sich zunächst nur um je eine Nieder¬
lassung des Benediktiner- und Kapuzinerordens handeln und
das Gesuch ausschließlich mit dem Bedürfnis der Pastoration
der Geistlichen und der Abhaltung von Missionen begründet
sein.

"
* Vor einigen Tagen fanden Arbeiter bei Grabarbeiten

in der Nähe von Ettlingen drei Granaten . Ehe ein
Unglück passieren konnte , wurden die Geschosse in Sicherheit
gebracht und am 17. Januar wurden sie von Feuerwerkern
entladen. Alle drei Granaten explodierten , trotzdem sie
lange Jahre im Boden gelegen haben mögen.

* Potsdam, 18 . Jan . Ihre Majestät die Königin
von Württemberg ist heute vormittag nach 10 Uhr hier ein-
getroffcn und wurde am Bahnhof vom Erbprinzen und der
Erbprinzessinvon Wied und dem Prinzen Ernst von Sachsen-
Altenburg empfangen . Die Königin nahm in der Villa
des Erbprinzen Wohnung.

* Koblenz, 18. Jan . Das Hochwasser der Mosel
richtet großen Schaden an . Die Orte auf dem rechten
Ufer sind ohne jegliche Verbindung , da die Fähren ihren
Betrieb eingestellt haben . Hier sind die Ufer überschwemmt,
und das Wasser ist in die Keller eingrdrungen. In Ehren¬
breitstein steht der Rhein in den Straßen.

* Essen, 16 . Jan . Ein überaus trauriges Geschick
traf in der Nacht vom Samstag auf Sonntag die Familie
eines hiesigen , sehr beliebten Arztes, Dr . Seidler. Die
beiden Kinder Dr . Seidlers wurden morgens erstickt aufge¬
funden. Wie sich herausgestellt hat , ist die Ursache dieses
Unglückes auf einen Dielenbrand in dem Kinderzimmer zu¬
rückzuführen , der durch aus dem Ofen herausfallende glühende
Kohlen entstanden war . Als die Aufwärterin und frühere
Amme der Kinder am Morgen das Zimmer betrat , fand sie
die erst 15 Monate alten Kinder tot in ihren Bettchen , und
aus Verzweiflung nahm sie sich sofort selbst das Leben , indem
sie sich an einer Leiter erhängte.

ArrslüirdZ-Hes
* Wien, 19. Jan . Im Abgeordnetenhaus« wurden

heute gleich zu Protokoll auf Antrag Groß zwei namentliche
Abstimmungen vorgenommen . Die Deutsche Fortschritts¬
partei und der verfassungstreue Großgrundbesitz traten ein¬
hellig dem Beschlüsse der Obmännerkonferenz wegen gemein¬
samer Feststellung und Vertretung der Forderung der
Deutschen in Oesterreich bei.

* Budapest, 17 . Jan . Wegen Auflösung des Land¬
wirtevereins und der Wahl des unbeliebten Richters ist es
gestern in der Gemeinde Szentanna , im Arader Komitat,
zu einer blutigen Revolte gekommen. Die Bauern stürmten
das Gemeindehaus und ottakierten die Gensdarmerie, die
Feuer gab . Sechs Personen , vier Männer und zwei Frauen,
wurden getötet . und 16 Personen schwer verletzt . Militär
ist nach dem Schauplatz abgegangen.

* Paris, 19 . Jan . (Senat .) Von den Ministern
sind Dupuy und Lebret anwesend . Auf der Tagesordnung
stehen drei Interpellationen über die Affairen Picquart und
Beaurepaire . Ponthier de Chamaillard macht den Justiz-
minister verantwortlich dafür , daß Picquart dem zuständigen
Kriegsgericht entzogen worden sei . Jetzt verzögere der
Kassationshof die Entscheidung , weil die Juden nicht wollen,
daß Picquart verurteilt werde . (Großer Lärm.)

* Brüssel, 17 . Jan . Der „Soir " versichert , der
Pariser Kassationshof stellte bisher 17 Fälschungen Henrys
und seiner Helfer fest . Authentische Dokumente beweisen
den Verrat hochstehender Militärs, deren Mittelsperson Ester¬
hazy war.

* London, 18 . Jan . Aus Washington wird gemeldet:
Der Marinesekretär Long hat die Aeußerung gethan, daß
er zu seinem Bedauern für absehbare Zeit außer Stande
sei , die auswärtigen Flottenstationen wiedrrherzustellen aus
Mangel an Offizieren und Mannschaften, sowie auch Schiffen.
Er sei nicht iw Stande, ein einziges Schiff nach Europa zu
entsenden . Er halte eS für absolut wesentlich , das nord¬
atlantische Geschwader in seiner vollen Stärke zu erhalten,
aus Gründen einer gesunden , internationalen Politik.

* New - Dork, 16. Jan . Die „^ ssooiattzä krass*
veröffentlicht einen Bericht über eine Unterredung , die ihr
Vertreter mit dem amerikanischen Botschafter in Berlin,
Andrew Withe, über die Beziehungen zwischen den Ver.
Staaten und Deutschland gepflogen hat . Der Botschafter
äußerte sich wie folgt : „Die ganze Entrüstung zwischen
den beiden Nationen ist dieses Jahr ebenso grundlos , ja

noch grundloser als im letzten Jahre. Sie kommt lediglich
von einer kleinen Anzahl Briten , die im Trüben zu fischen
suchen, her. Thatsächlich weiß Deutschland, und zeigt es auch,
daß seine einzige richtige Politik im fernen Osten darin be¬
steht , mit den Ver . Staaten auf gutem Fuße zu bleiben.
Deutschland hat absolut keinen Beweggrund, sich auf Seite
der Spanier oder Insurgenten zu stellen , oder sie aufzu-
hetzrn . Daß es einige Deutsche in Hongkong giebt , welche
die Amerikaner nicht gern haben , ist wabr , gerade so
wie es Amerikaner dort und anderswo giebt , welche die
Deutschen nicht gern haben . Diese Herren leiten aber
nicht die Politik unseres Staatsdepartements und die
des deutschen Auswärtigen Amtes. Die Beziehungen
unserer Regierung und die der deutschen Regierung sind
völlig harmonische . Die deutsche Regierung sah von Anfang
an , wie der Krieg enden werde und accepticrte die Situation
herzlich. Weit entfernt, in diesem vorgerückten Stadium
über Besitzungen im Stillen Ozeam zu hadern , ist sie wehr
und mehr geneigt , mit uns in der Hebung des Handels und
der Förderung der Gesittung in jenen Gegenden zusammen¬
zuwirken.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker , Altensteig.
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forgunz bot, abgewiesen zu haben . Du hast mir dadurch
eine große Freude geraubt, denn es ist mein inniger Wunsch,
für Dich einen Mann zu finden , auf dessen treue Fürsorge
Du fest bauen kannst."

Das heitere Lächeln auf Wandas Gesicht war ver¬
schwunden . Sie preßte einen Moment die feinen Lippen
trotzig zusammen.

„ Es thut mir wirklich leid , Mama , Deinen Wunsch
nicht erfüllen zu können, " versetzte sie im herben Tone.
„Aber es ist mir unmöglich , ohne Liebe zu heiraten, ledig¬
lich um unsere Verhältnisse zu verbessern . Doch vom Kirch¬
turm schlägt es eben vier und die Lampe geht aus . Wir
wollen jetzt schlafen, Mamachen, ich bin müde geworden,
wir fallen schon die Augen zu.

"
Die Gräfin seufzte resigniert.
„ Ja , geh schlafen," sagte sie mit einem Kuß auf

Wanda ' s Stirn . „ Ich will es auch versuchen !
"

* * *
Eine Woche darauf verließ Doktor Harder die Stadt,

um die Anhöhe zu ersteigen , auf der die alte Klosterruine lag.
Die Sonne schien heiß vom lichtblauen Sommer¬

himmel , aber die dichten Tannen und Buchen , welche den
steilen Weg säumten , warfen kühlen Schatten darüber und
erfrischten die Luft mit würzigem Wohlgeruch.

Er hatte in kurzer Zeit den Hügel erklommen und
gelangte über den ehemaligen , jetzt bis an den Rand mit
Schutt und Geröll ausgefüllten Wallgraben zu einem freien
Plateau , aus dem sich die verwitterten Ueberreste des einst
so berühmten Klosters befanden.

Hier oben herrschte feierliche Ruhe und Stille , nur
in gedämpften Tönen drang des Städtchens Unrast von
unten herauf. Im Walde ging geheimnisvolles Rauschen
von Baum zu Baum , der alte Röhrbrunnen plätscherte leise
und nur manchmal klang ein schmetterndes Posthorn von fern.
Herrlich war auch von hier der Blick ins offene Land, be¬

sonders an einem schönen Sommertage wie heut . In der
Ebene tauchten überall kleine Dörfer auf, rings umgeben
von fruchtbarenFeldern und frischen Wiesen , auf denen das
duftende Heu gehäufelt lag. Auf den Weckern wurde das
erste Korn geschnitten , die bunten Kopftücher der Bauern¬
mädchen leuchteten im Sonnenschein und hoben sich kräftig
von den blauen Blousen der Männer ab.

Das weite Thal , in dem die Stadt Kranzburg lag,
breitete sich bis zu einer stolzen Höhe aus , von der aus
einem Kranze mächtiger Buchen Schloß Samoczin, der
Stammsitz der Czwalina's , herübergrüßte.

Doktor Harder rastete lange hier oben und blickte zu
den stillen , dunkeln Wäldern hinüber

Träumerisch wanderte er weiter, zunächst zum alten
Wachtturm hinan , vorüber an den Hecken von wilden Rosen,
deren dornige Zweige ihn hier und dort festzuhalten ver¬
suchten. Oben angelangt, durchquerte er den kleinen Vor¬
garten und schritt rasch durch die rundbogige Eingangsthür
des Turmes in eine weite gewölbte Halle, von der eine
steile Wendeltreppe in die oberen Gemächer führte, welche
Gräfin Czwalina mit ihrer Tochter bewohnte.

In dieser kahlen, mit Fließen belegten Halle, in der
eine eiskalte , modrige Luft wehte , hallten Doktor Harder-
Schritte unheimlich wieder . Seitwärts, von einem Chaos
durcheinander gestürzter Quader fast verborgen, befand sich
eine halboffene Pforte , welche den Einblick in einen schmalen,
gruftartigen Raum gewährte , in dem sich ein großer, steinerner
Sarkophag befand , an dem man das schwarze Trauerwappen
noch deutlich erkennen konnte. Er barg in seinem geräu-
migen Innern die Gebeine frommer Klosterbrüder, die vor
alter , alter Zeit hier in beschaulicher Stille lebten.

Der junge Mann trat hinzu , schloß sorgsam die Pforte
und überließ das schaurige Gemach den Toten.

Dann eilte er die steilen Stiegen hinan und gelangte
auf einen mit sauberen Malten belegten kleinen Flur , dessen

einziges hohes Bogenfenster hinreichend Licht spendete , um
mehrere Thüren gewahr werden zu lassen , die zu verschiedenen
Zimmern führten.

Er klopfte an derselben an. Eine klangvolle Stimme,
deren bestrickenden Wohllaut er kannte , rief „Herein ! "

Nun öffnete er und trat mit einer tiefen respekten
Verbeugung über die Schwelle des altertümlichen Zimmers
mit spiegelblankem Parket , dessen Wände zur Hälfte mit
Holzgetäfel bedeckt waren.

Die Komtesse saß vor ihrem Nähtischchen , auf dem
allerhand Stoffe Garnknäuel zu weiblichen Handarbeiten
lagen, und stickte . Das dunkle Hauskleid, dessen knappe
Taille die herrliche Büste voll zur Geltung brachte , stand
ihr vortrefflich . Eine weiße Musselinschürze mit gesticktem
Rand bedeckte vorn das Kleid und war mit blauen Seiden¬
bändern befestigt.

Die alte Gräfin lehnte in einem Armsessel , der ein
gestickte - Wappen auf dem Polster trug . Sie hatte ein
nicht sehr neues, graues Seidenkleid an , ein schwarzes
Schnebbenhäubchen uwkrauste das feine vornehme Gesicht
mit den kurzen grauen Seitenlöckchen , halblange schwarz¬
seidene Filethandschuhe bedeckten die schmalen durchsichtigen
Hände.

Harder trat näher , verneigte sich von Neuem und
sagte mit Freimut : „Ich bin Doktor Harder und habe die
Ehre, den Damen meinen nachbarlichen Gruß zu über¬
bringen.

"
Ein paar Augenblicke richteten sich Wanda 's dunkle

Mädchenaugen fest und durchdringend auf des Sprecher-
männlich charaktervolle Züge . Dann machte sie eine steife,
jedoch artige Verbeugung, ohne sich von ihrem Platze zu
bewegen.

Die alte Dame erhob sich sofort, ging dem Gaste ent¬
gegen und reichte ihm mit unbefangenerFreundlichkeit die Hand.

(Fortsetzung folgt.)



Revier Nagold.
Stammholz-, Stangen- L

Brennholz-Verkauf
am Samstag, den 28. Januar,
aus Staatswald Pfarrwald und
Forst Abt. Waldschützengräble , Forst-
häldele , Herrenplatte u. Winterhalde:

Nadelholz- Stammholz 273 St.
Langholz mit Fm . 17 I . , 25 II .,
66 III . , 64 IV. , 8 V. Kl. ; 15
St . Sägholz mit Fm. 4 I . und
6 II . Kl . ; rottannene Stangen:
16 Baustangen I .—III . Kl. , 36
Hagstangen I . —IV . Kl . , Hopfen¬
stangen 1001. , 135 II . , 110 IV.
und 50 V_ Kl. ; Nadelholz-Beug-
Holz Rm. 6 Schtr . , 20 Prgl . , 52
Anbruch ; Nadelholz -Wellen 3375
gebund» 50 ungebund . , 90 Grö-
zelreiS.
Zusammenkunft zum Verkauf deS

Brennholzes vorm . 9 ^2 Uhr im
Pfarrwald , der Stangen vorm . 10^
beim Waldschützengräble , des Stamm¬
holzes um 12 Uhr in der „Traube"
in Oberjettingen.

Ttt. Werlbesitzern empfehle ich mich
zur Einrichtung
von elektrischem

Dicht und
Kraftübertragung

und kann ich bei garantiert tadelloser
Ausführung die billigste Bedienung
zusichern.

And . Keiger
Elektrotechniker

Martinsmoos.

Schopfloch,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.

Fahrnis Verkauf.
der Berlastenschastsmasse des verst . Johannes Kaupp,

gewesenen Bauers von hier , kommt nachstehende Fahrnis am
rirsitters , de« 2S. Jerirrr«** d.

von morgens 9 Uhr an
in dessen Wohnung gegen bare Bezahlung zum Verkauf:

Mannskleider. Schreinwerk und allge¬
meiner Hausrat , 2 Zugochsen , 2 junge
Zugstiere , 2 Kühe , 1 Kalb und 2 Schweine,
12 Zentner Dinkel , 25 Zentner Haber,
3 Zentner Weizen , 3 Zentner Roggen,

4 Zentner Gerste , 80 Zentner Futter, 80 Zentner Stroh , 20
Zentner Kartoffeln, 300 Liter Most. 3 eiserne Wagen samt Zu-
dehör , 2 Pflüge . 3 Eggen , 1 Dunglachenfaß, 1 Futterschneid-
Maschine , 1 Putzmühle , 1 Dreschwalze , sowie Feld- und Hand-
geschirr aller Art.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 18 . Januar 1899. ^Waisengericht.

Zeugnis.
Dem Elektrotechniker And.

Geiger von Martinsmoos beglau¬
bige ich hiemit , daß die von ihm im
Dezember v . I . in meiner Mühle
eingerichtete

Beleuchtungsanlage
vorzüglich funktioniert und ich kann
denselben daher bestens empfehlen.

Glasmühle , 18 . Januar 1899.
MüllerAdN0ll.

A l t e n st e i g.
Samstag , den 21 . und

Sonntag , den 22 . Januar
Metzei
suppe

mbg drainiti» OliWiditt
L Schoppen 10 Pfg.

Hiezu ladet freundlichst ein
Lthl , zum Bad.

Schmalz-Ofsert.
Feinstes Schweineschmalz

garantiert frei von jedem
fremden Zusatz,

von «lrmour ^ Co. ,
Lhieago , Pfg.

bei 9 Pfd . (Postpacket) 43
. . 25 Pfund -Kübel . . 41
„ 50 Pfund -Kübel . . 40
„ 100 Pfund -Füßchen . 30
Feinst Hamburger Anker-

Schmalz
bei 25 Pfund -Kübel > 42
„ 50 Pfund -Kübel 41
„ 100 Pfund -Fäßchen 40

Feinst Hamburger
Radbrnch -Schmalz

bei 9 Pfd . (Postpacket) 47
„ 25 Pfund -Fäßchen 45
„ 50 Pfund -Fäßchen 44
„ 100 Pfund -Fäßchen 43

Garantiert reines
Schweineschmalz

in eleganten Blecheimern mit
Henkel.

Blecheimer mit Netto S Pfund für
Mk. 4 .—, Blecheimer mit Netto
SVPfd- Mk . 8 .40 , gegen Einsendun¬
oder Nachnahme empfiehlt

« . Köhler
Hauptstiitterstraße 40 , Stuttgart.

Oeffentt
" ÄusschuMlMg

des Kerverbevereins
Ssirirters , Iair . , mittags 1 Lthr

im „Waldhorn " behufs Feststellung des Berichts über die Geschäfts¬
lage im verflossenen Jahr.

Zu zahlreicher Beteiligung sind die Gewerbetreibenden freundlich
eingeladen.

Der Ausfcbuß.
Attensteig.

Amben - Mädchen
werden bei guter Bezahlung und

dauernder Beschäftigung
angenommen in der Silberwarenfabrik von

I irt « «L HV« i 88
Gasthaus zum „Schiff"

2ter Stock.

I

I

Die

Spinnerei Schornrente-Wavensöurg
übernimmt jederzeit

Flachs, Hanf <L Abwerg
zum Spinnen , Weben und Meichen in Lohn.

Muster von Garnen und Geweben aller Art , sowie Entgegen¬
nahme von Rohmaterial bei Carl Bauer in Dornstetten,
I . PH. Schaible in Alten steig , I F . Hanselmann in
Simmersfeld , C . F . Heintel in Pfalzgrafenweiler.

_

stell 8tsr Kino , Lntvorpsn. fz
8 « Ii>

für Reisende oder Answins -rer
Antwerpen Antwerpen

New - AM WMOia
giebt ab und erteilt jede gewünschte Auskunft der konzessionierte
Vertreter der Red Star Line:

W. Nieter, Wn-ch.

W

D

W

U

U

U

UfatzgralfenweiLer.

kmsiledlllllg.
Mehl «nd Mrlschkornmehl

empfiehlt trotz Aufschlags zu den billigsten Preisen

A l t e n st e i g.

Meinen
Kagerbierkeller

samt Nässer
habe zu

A . Manz z . Hirsch.

Inm Feste?
Für Gäste?

l) i' . Oetker s Backpulver L 10 ^
aiebt feinste Kuchen und Klöße
Recepte gratis von

p «r <rl

Aokersn kriolg
bringen die allgemein bewährten §

Wi » i8 « r 8

A l t e n ft e i g.

Kanarienvögel.
Empfehle gute Sänger
Hahnen zu 5, 6, 7 Mk.
Weibchen 1 Mk.

Larl Naivr
Schuhmacher.

(Atemnot) findetschnellee4ShIIiiieR und sichere Linderung
beim Gebrauch von Dr. Lindenmeyer ' s
Salus-Bonbons (Bestandteile : 10°/,
Alliumsaft , 90°/o reinst . Zucker).
In Schachteln L 1 Mk . bei Kond
Fr . Flaigund Kond. C. Schumacher.

A l t e n st e i g.
Einen noch sehr gutenOvalofen
samt Worherd

hat billig zu verkaufen
Kemps ;. Waldhorn.

Vertretergesucht . Für jed.
Ort ein Alleinver

käufer . Kein Laden, kein Betriebs
kapital. Erfind, so hochw. f. allgrm.
Sicherheit, daß gesetzt . zwangsw. Ein
führ, zu empf. Sehr hoh . Verdienst.
Off. an ketke , Barmen Nr. 12.

A l t e n st e i g.
Vom Sonntag de« 22 . bis

Sonntag 20 . Januar findenunter
Beteiligung auswärtiger Prediger
je von abends 8 Uhr an

Evangelisations-
Berfammlvngen
in der Methodistenkapelle statt,
wozu jedermann freundlich cinge-
laden ist.

A . Gommel , Prediger.
A l t e n st e i g.

MLckvI » « »»
Ein jüngeres ordentliches

Mädchen findet Stelle bis
Lichtmeß bei

F. Hornberger
Schuhmacher.

p i e l
Ein tüchtiger

b e r g.

gegen Appetitlosigkeit , Ma¬
genweh u. schlechtem , ver -f
dorbeneu Magen , ächt in Pa¬
keten s. 25 Pfg . bei

Fr . Flaig in Altensteig .H

Altensteig.

vostpspieee
j unliniert , liniert und karriertl

in großer Auswahl
Konzept- und

Kanzleipapiere
jvon den billigsten bis zu denj

feinsten Sorten

Zcichcnpapicre

GcschiW -Biichcr
>in den gebräuchlichenLiniaturenI
^sowie nach besonderem Scherns

zu Fabrikpreisen
Copier -Bücher

mit 500 und 1000 Folien
Post , Hans - är Geld

Couverte
mit und ohne Firmadruck

MenkoMkteLoschen
lleuoksaohsn

jeder Art
'Mindfuden

zu Originalfabrikpreisen
Loliroid - L 6opier-

in nur vorzüglicher Ware,
sowie sämtliche

Schreibutensilien
j empfiehlt die

w . Niekev 'schel
Buchdruckerei.

Spurtos
verschwunden

sind Ahevmatismus und Asthma
bei meinem Vater , welcher viele Jahre
daran litt , durch ein vorzügliches
Mittel (kein Geheimmittel) und lasse
ich den leidenden Mitmenschen Aus¬
kunft gegen 10 Pfg.-Briefmarke gern
zukommen.

Armmdäöra , in Sachsen
Htto Mehlhor« .

Pferdeknecht
kann sofort eintreten bei

Christian Braun.
Z u m w e i l e r.

Kim schäm hochträchtige

s

des Simmeuthaler Schlags hat
zu verkaufen

Gottfried Setzleetz
Oekonom.

Melodienfchah
347

der schönsten
Lieöer,

Hpernarien,
Tänze,

Märsche,
Salon - u.

klaffische Stücke.
für Klavier in fortschreitender Ord¬
nung vomLeubten dis rum Mittelschweren,
bearb. von W . Wohlfahrt , op. 223.
4 Bände je Mk . 1 , zu >. in 1 Band Mk. 3,

schön und stark geb. Mk. 4 .50.

Die schönsten Melodien älterer und
neuerer Zeit zu einem duftenden Strauße
vereint ! Jung und Alt möge diese reich¬
haltige, prachtvoll au ?gestattete, dabei
überaus billige Sammlung zur Hand
nehmen, sie wird Jedem mit Ltunden
edelsten Genusses lohnen.

Der Melodienschatz ist ein Handbuch
von dauerndem Werte.

Gegen Einsendung des Betrages er¬
folgt Franko -Zusendung.

Ausführl . Musik-Kataloge und illustr.
Jnstrum.- Verz. kostenfrei.

Verlag von W . I . -Aonger
Köln a . Rh.

slir garantirt neue , doppelt gereinigte und
«afchens , echt nordische

Ltztttsäsru
Wir versenden zollfrei , gegen Nachnahme (fedcS >
deliebige Quantum ) Gute neue Bett»
federn perPid. lür 60 Pfg, , 80 Pfg ., 1 M„
tM . 25M . U. 1 M.40Pfg. ; Feine Primas
Halbd aunen 1M. 60 Pfg. u. 1M . 80 Pfg. ;

>Polarfedern : halbweitz 2 M. , weiß j
j2 M . 30 Pfg. u. 2 M. 50 Pfg. ; Silber¬
weiße Bettfedern 3 M., 3 M . 50 Pfg . , I
4 M., 5 W. ; ferner : Echt chinesische

8 v;anzdau « en (sehr füllkrästig ) 2 W . 50 Pfg. s
A n. 3 M. Verpackung zum Kosteripreife . — Lei i
A Beträgen von mindestens 75 M 5 <>lo Rabatt . — j
A N ichigesallcndcS bereitwilligstzurückgeiwimnen.

Voofio!' «L60. m
E ^rrL*2WMV III!lNIWI»I»1M,

A l t e n st e i g.
Schranuenzettel vom 18 . Jan. 1899.
Neuer Dinkel . . . 6 40 6 3 5 80
Haber . 7 20 7 OS 7 —
Kernen . . . . -
Gerste . . . . 8 50 7 93 7 70
Weizen . 9 60 9 45 S 30
Roggen . . . . 8 — 8 54 8 20
Bohnen . . . . 7 30 6 90 6 50

Mktuakienprekse.
V, Kilo Butter . 75 ^
2 Eier . 14^
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